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Über die Verbreitung einiger Fische,
Amphibien und Reptilien der Nordschweiz

Von P. Steinmann, Aarau

Im Laufe der letzten zehn Jahre hatte ich immer wieder
Gelegenheit, Aufzeichnungen über das Vorkommen seltenerer
Fische, Lurche und Kriechtiere zu machen, die mir teils von zu¬

verlässigen Fischern und andern Beobachtern gemeldet, teils
von Schülern gebracht, teils von Bauern oder andern Leuten
zur Untersuchung zugeschickt wurden. Ich möchte in den

folgenden Zeilen das wichtigste aus meinen Notizen zusammen¬
stellen.

1. Fische

Zu den seltensten Gästen des Rheines gehört ohne Zweifel
der Stör (Acipenser sturio L.). Nach Leuthners «mittelrheini¬
scher Fischfauna» 1877, Seite 15, wurden im Hochrhein im
19. Jahrhundert folgende Störfänge gemacht : ein Stör von fünf
Fuss Länge bei Basel im Jahre 1810, ein zweiter am 21. Juni
1814, einer von 70 Pfund Gewicht 1815 "zwischen Basel und
Äugst und ein sieben Fuss langer im Sommer 1854 bei Rhein¬
felden (zit. nach Fatio: Faune des Vertébrés de la Suisse II,
S. 492). In der Gegend von Basel sollen nun nach meinen Auf¬
zeichnungen gegen Ende des 19. Jahrhunderts noch zwei Stör¬
fänge vorgekommen sein: Fischer K. Wüsler berichtete von
einem Fang bei Kleinhüningen in den Jahren 1870—1880 und
«gegen Ende des letzten Jahrhunderts» hat ein Fischer Johann
Hofmann bei Markt ein stattliches Exemplar gefangen. Bei die¬

ser Gelegenheit muss eine Angabe von «Seh.» in Band VI
(1897) der Schweizerischen Fischereizeitung richtiggestellt
werden, wonach der Stör fast alljährlich in den Schweizer
Rhein emporsteige. Dies kann weder für die Gegenwart noch
für frühere Jahrhunderte stimmen. Auch im badischen Rhein,
wo nach Gmelin (gemeinnützige systematische Naturgeschichte
für gebildete Leser, Mannheim 1806) der Stör in der damaligen
Zeit als «nicht selten» bezeichnet wird, gehört er in der zweiten
Hälfte des Jahrhunderts zu den Irrgästen. Als eine besondere
Denkwürdigkeit fand ich in den Akten der Fischzunft von Brei-
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sach den Fang eines 105 Pfund schweren, iVi Fuss langen Störs
am 21. Oktober 1861 «zwischen Rheintor und Isenberg» aufge¬
zeichnet. Der letzte mir bekannte Störfang im Oberrhein fällt
auf das Jahr 1916. Laut Allgemeiner Fischereizeitung wurde da¬

mals bei der Kinzigmündung ein 2,55 m langes Stück von
207 Pfund gefangen.

Das Flussneunauge (Petromyzon fluviatilis L.) ist jetzt den
meisten Rheinfischern nicht mehr bekannt. Es scheint früher
nach Fatio häufiger gewesen zu sein. Mir liegt nur eine Notiz
vor, nach welcher bei Qrenzach um die Jahrhundertwende ein
Flussneunauge gefangen worden sei. Auch das Bachneunauge
soll viel seltener geworden sein als früher. Ich fand es wieder¬
holt im Birsig, in der Birs und im Stadtbach bei Aarau, einmal
auch in der Aare bei Schönenwerd.

Der Maifisch (Alosa vulgaris L.) verirrt sich in den letzten
Jahren gelegentlich bis nach Basel hinauf. In den Jahren 1880
bis 1890 kam der Fisch in vereinzelten Exemplaren fast alljähr¬
lich bei der Mündung der Wiese in den Rhein in die Netze. Der
letzte Maifisch wurde bei Kleinhüningen im Mai 1919 gefangen.
Es war ein Stück von drei Pfund Gewicht. Nach der Aussage
des Fischers Bisch in Neudorf soll im Jahre 1881 am linken
Rheinufer der letzte Maifisch in der Nähe der Schweizer
Grenze oberhalb St. Ludwig erbeutet worden sein. Bei Klein-
kembs wurden in den neunziger Jahren des letzten Jahrhun¬
derts mit dem «Salmenwog» immer wieder vereinzelte Mai¬
fische gefangen. Der letzte geriet im Jahre 1900 ins Spreit¬
garn. In Rheinweiler fing im Jahre 1912 ein junger Mann einen
Maifisch, den er dem alten Fischer Basler vorwies, da er
ihn selber nicht kannte. Fischer Basler wusste mir zu berich¬
ten, dass man in der Franzosenzeit (vor 1870) diese Fische für
zwei Sous ins Elsass zu verkaufen pflegte. Der Fisch sei als
Speisefisch nicht besonders geschätzt gewesen, da er einen
scharfen Geschmack habe. Daher habe man ihm einen Ein¬
schnitt in den Schwanz gemacht, um das Blut herauslaufen zu
lassen. Diese Bemerkung schien mir deshalb interessant, weil
sie in ähnlicher Fassung in Brückners «Merkwürdigkeiten der
Landschaft Basel» enthalten ist, trotzdem Basler von diesem
seltenen um die Mitte des 18. Jahrhunderts geschriebenen Buch
natürlich nichts wusste.










